Danziger Dampfbool. 


NM 250. 1864. 


Dienſtag, den 25. October. 35fter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot erſcheint Snierate, pro petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
tägli achmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Befttage. Inſergte nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgk.- u. Annone.⸗Büreau. 
Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
* Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Staats ⸗ Lotterie. 


Jebuderlin, 24. Oetbr. Bei der heute fortgeſetzten 
ſelgung der 4. Klaſſe 130. Königlicher Klaſſen. Lotterie 
und 2 Hauptgewinne von 10,000 Thlr. auf Nr. 3762 
50.5361. 1 Gewinn von 5000 Thlr. fiel auf Nr. 
17885. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 41,191. 
002 und 49,878. 
eig, Gewinne zu 1000 Tolr auf Nr. 2665. 3667. 
1000 6235. 8672. 11,954. 13,131. 16,331. 16,909. 18,122. 
33.05. 24,647. 26,172. 29,248. 30,354. 31,247. 33,100. 
5108. 40,323. 40,601. 41,552. 43,628. 47,265. 49,315. 
66826. 52,149. 55,945. 58,259. 59,674. 61,474. 62,209. 
8255. 69,317. 70,835. 72,099. 74,869. 78,775. 80,343. 
‚348, 88,458. 90,566 und 92,821. 
60 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 786. 1293- 
8316. 8479. 10,841. 11,426. 11,618. 11,629. 13,449. 
1. 15,136. 19,501. 21,853. 23,494. 27,302. 27,993. 
. 30,121. 30,736. 32,499. 33,763. 36,516. 42,090. 
. 43,007. 44,707. 45,332. 47,700. 49,604. 50,339. 
52.673. 52,798. 53,642. 54,868. 55,607. 55,789. 
. 57,190. 58,789. 61,220. 61,368. 62,275. 63,014. 
. 64,403. 65,576. 72,712. 73,422. 73,597. 73,807. 
und 88, 84,298. 86,131. 88,189. 89,508. 90,966. 91,554 
d 92,757. 
ig, Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1047. 2453, 
108875. 5276. 6027. 6503. 7374. 8509. 8950. 9004. 
20304. 14,869. 16,048. 18,069. 26,486. 28,315. 29,366. 
‚102. 30,181. 32,044. 33,878, 34,845. 35,267. 35,614. 
. 40,990. 42,697. 44,010. 44,295. 45,251. 45,359. 
. 46,207. 46,563. 46,593. 47,484. 48,422. 49.127. 
. 52,569. 54,423. 55,024. 55,799. 58,559. 59,230. 
60,452. 60,711. 60,760. 61,648. 61,801 63,271. 
64.656. 65,106. 65,721. 69,190. 70,346. 70,447. 
. 78,773. 74,223. 75,202. 75,326. 76,453. 77,030. 
. 80,377. 82.163. 83,123. 85,474. 87,147, 87,444. 
89,415. 89,932. 90,715 und 93,051. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


De. „Hamburg, Montag 24. October. 

bu „Hamb. Correſpondent“ berichtet aus Rate 

und ©, In der Sitzung vom 21. d. haben Ritter 
Landſchaft des Herzogthums Lauenburg mit 14 

gegen 4 Stimmen einen Antrag angenommen, worin 

er Landtag den Wunſch ausſpricht, das unter Wah⸗ 

ung der Selbſtſtändigkeit des Landes als eines eige⸗ 


— deutſchen Herzogthums und unter Gewährleiſtung 
0 
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mer Landes verfaſſung, das Herzogthum Lauenburg 
je reußen lommen möge, falls eine Einigung über 
f Anſchlußmodalitäten, worüber Unterhandlungen an 
N reffender Stelle angeknüpft werden ſollen, herbei⸗ 
führt wird. Für dieſe Unterhandlungen ſind der 
bablandmarſchall v. Bülow zu Gudow, der Stadt⸗ 
duptmann Dahm in Mölln und der Landſyndikus 
wählt worden. 
Di Elberfeld, Montag 24. October. 
det, „Elberfelder Ztg.“ erfährt, daß Dänemark für 
pfl perte deutſche Schiffe Erſatz zu leiſten ſich ver · 
de Het hat und ein desfallſiger Artikel in die Frie⸗ 
urkunde aufgenommen iſt. 
Die Augsburg, Montag 24. October. 
Aug »Augsburger Allg. Ztg.“ veröffentlicht ein ihr 
ien zugegangenes Telegramm vom heutigen 
wonach Graf Rechberg ſeine Entlaſſung genom⸗ 
abe und das Entlaſſungsdekret dem Kaiſer be⸗ 
zur Unterſchrift vorliege. 
Die Fvantfurt a. M., Montag 24. October. 
dach „Neue Frankfurter Zeitung“ bringt aus Wien 
Re ſherdes Telegramm vom geſtrigen Tage: Graf 
gerei erg hat vorgeſtern fein Entlaſſungsgeſuch ein- 
eit cht. Als ſein eventueller Nachfolger wird der 
Aera Statthalter von Galizien, Feldmarſchallieutenant 
Seine dr Graf v. Mensdorff-Pouilly genannt. 
e Ernennung iſt inzwiſchen noch unentſchieden. 
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Paris, Montag 24. October. 
Die heutigen Abendblätter melden, der Kaiſer werde 
nächſten Mittwoch oder Donnerſtag nach Nizza gehen. 

Wie die „France“ wiſſen will, wird nach dem 
Beſuche des Kaiſers Napoleon in Nizza der Kaiſer 
von Rußland ihn in Compiegne beſuchen.— 

Die kaiſerliche Yacht „Aigle“ geht nach Nizza. 

Herr v. Bismark wird morgen in Paris eintreffen. 

Das Kabinet zu Turin wird von den Kammern 
30 Millionen Francs für die Verlegung der Haupt⸗ 
ſtadt nach Florenz fordern. 

Ferner bringt die „France“ heute mehrere Aus⸗ 
züge aus einer geſtern hier herausgekommenen Flug⸗ 
ſchrift, worin conſtatirt wird, daß die September⸗ 
convention den Beſchluß des italieniſchen Parlaments 
von 1861, wonach Rom die Hauptſtadt Italiens ſein 
ſoll, gänzlich zu Schanden macht. Wie die „France“ 
mittheilt, iſt dieſe Brochure offiziellen Urſprungs. 

Turin, Montag 24. October. 

In der heutigen erſten Sitzung der Deputirtenkammer 
legte der Miniſterpräſident Lamarmora die Konven⸗ 
tion vom 15. September nebſt der darauf bezüglichen 
diplomatiſchen Correſpondenz vor. Der Miniſter des 
Innern Lanza brachte den Geſetzentwurf, betreffend 
die Verlegung der Hauptſtadt nach Florenz, ein und 
bat um ſchleunige Behandlung dieſes ſowie mehrerer 
anderer gleichzeitig eingebrachter Geſetzentwürfe. Von 
Seiten vieler Deputirten wurde die Unterſuchung 
über die Ereigniſſe in Turin am 21. und 22. Sep⸗ 
tember beantragt und dieſer Antrag angenommen. 
Der Präſident ernannte für dieſe Unterſuchung eine 
Kommiſſion von 9 Mitgliedern. 

Im Senat kündigte Baron Manno feine Er- 
nennung zum Senatspräſidenten an. Darauf machte 
der Miniſterpräſident Lamarmora dieſelben Mittheilun⸗ 
gen wie in der Deputirtenkammer. 


Berlin, 24. October. 

— Vielfach iſt es aufgefallen, daß bis jetzt noch 
von keinen Vorlagen die Rede iſt, welche die Regie— 
rung dem nächſtens einzuberufenden Landtage unter⸗ 
zubreiten gedenkt. Wie man hört, war es allerdings 
die Abſicht der Regierung, keine neuen Vorlagen zu 
machen, bevor nicht das Budget und die Armeeor- 
ganiſation von Letzterem erledigt worden. Indeß 
ſcheint man doch in letzter Zeit von dieſer Idee ab- 
gekommen zu ſein, indem in den verſchiedenen Mi⸗ 
niſterien an den Vorlagen zu neuen Eiſenbahnen, 
einer neuen Hypotheken- und Wegeordnung fleißig 
gearbeitet wird. Ueberraſchend dürfte die aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle uns zukommende Nachricht ſein, 
daß auch eine vollſtändig umgearbeitete Militair- 
novelle im Werke iſt, die eine Verſtändigung mit 
dem Landtage anbahnen ſoll. — Die Nachricht, daß 
die Regierung damit umgehe, durch Theilung der 
größeren Kreiſe und Vermehrung der Landrathſtellen 
ihren Einfluß auf das flache Land zu ſteigern, ſcheint 
ſich nicht zu beſtätigen. Wenigſtens iſt die urſprüng⸗ 
lich beabſichtigte Theilung des Beuthner Kreiſes, mit 
dem zunächſt der Anfang gemacht werden follte, 
wieder aufgegeben worden, da ſich dabei große In⸗ 
convenienzen für die Betheiligten herausgeſtellt 
haben. — Ein Telegramm aus Wien meldet, daß 
daſelbſt den 20. d. M. ſchon die Rückantwort Preußens 
auf eine kategoriſche Erklärung Oeſterreichs in Bezug 
auf die Zollverhandlungen erwartet worden ſei. Hier 
jedoch weiß man in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen 
nichts von einer derartigen Rückantwort, obgleich man 
entſchloſſen iſt, dem wiederholten Drängen Oeſterreichs 


nach einer vollſtändigen „Zolleinigung“ unter keiner 
Bedingung nachzugeben. — Ebenſo wird hier den 
wiederholt auftauchenden Gerüchten einer in Kiſſingen 
und Karlsbad erfolgten Verabredung zwiſchen Preußen, 
Oeſterreich und Rußland mit großer Entſchiedenheit 
widerſprochen, indem man dabei auf die jetzt ſtatt⸗ 
findende Zuſammenkunft des Kaiſers von Rußland 
mit Louis Napoleon hinweiſt, wodurch die Annahme 
eines ſolchen Bündniſſes allerdings an Wahrſchein⸗ 
lichkeit verlieren muß. — Herr v. Bismark wird 
nach den neueſten Nachrichten zwar den 24. d. 
Biarritz ſchon verlaſſen, aber erſt den 1. Nov. in 
Berlin zurückerwartet, da er einen oder mehrere Tage 
noch in Paris noch zu verweilen gedenkt, ſo daß ſich 
annehmen läßt, daß er mit ſeiner Reiſe auch politiſche 
Zwecke verfolgt. — Der Telegraph in Biarritz, der 
am 16. d. ſeinen Dienſt einſtellen ſollte, wird während 
der Anweſenheit des Herrn v. Bismark in Thätig⸗ 
keit bleiben. 

— Man ſchreibt der „N. A. Z.“ aus Lauenburg 
vom 23. October: „Auf dem auf den 21. d. M. 
zuſammenberufenen Landtage iſt der von dem Grafen 
Bernſtorff⸗Gyldenſteen geſtellte Antrag, betreffend den 
Anfall des Herzogthums Lauenburg an das König⸗ 
reich Preußen, faſt einſtimmig von der Ritter- und 
Landſchaft angenommen worden. Möchten wir Lauen- 
burger, nachdem wir ſo lange Zeit hindurch über die 
Zukunft unſeres Landes in völliger Ungewißheit ge⸗ 
weſen, denn recht bald in den bekannten, jedem 
loyalen Unterthanen von Herzen kommenden, preußiſchen 
Wahlſpruch: „Vorwärts mit Gott für König und 
Vaterland“ einſtimmen können!“ Die „N. A. Z.“ 
ſagt dazu: „Bei den Conſequenzen dieſes Beſchluſſes 
dürfen wir freilich nicht vergefien, daß Preußen ſich 
allerdings nicht in der Lage befindet, demſelben ohne 
Weiteres Folge zu geben, da Oeſterreich ebenſowohl 
durch einen internationalen Vertrag thatſächlicher 
Mitbeſitzer des Ländchen iſt, als auch durch ſeine 
Allianz mit Preußen ſich moraliſche Rechte erworben 
hat, welche das Berliner Kabinet gewiſſenhaft zu 
achten wiſſen wird, wenn uns auch neulich durch 
das Organ des Hrrn v. Schmerling die ſonderbare 
Enthüllung gemacht worden iſt, daß Oeſterreich die 
preußiſche Allianz nur geſucht habe, um die preußiſchen 
Erfolge zu verhindern. Nichtsdeſtoweniger iſt der 
Beſchluß der Lauenburgiſchen Landes-Repräſentation 
ein für Preußen ehrenvolles und gewichtiges Zeichen 
dieſes Vertrauens, welches man in den norddeutſchen 
Großſtaat und in die Dynaſtie ſetzt, deren Reprä⸗ 
ſentant ſo Großes für das deutſche Recht gethan. 
Und die Lauenburger mögen ſich überzeugt halten, 
daß Preußen nichts verabſäumen wird, um dies 
vertrauensvolle und ehrende Entgegenkommen in ſeinem 
ganzen Maaße zu würdigen und zu einer Ordnung 
der Dinge zu gelangen, welche den Wünſchen der 
Bevölkerung in dem Herzogthum möglichft entſpricht.“ 

— Fürſt Gortſchakoff, der ſich bisher in der 
Begleitung des Kaiſers von Rußland befunden hat, 
trifft am Donnerſtag hier ein, um die Ankunft des 
Kaiſers aus Nizza und des Minifterpräfidenten von 
Bismark zu erwarten. 

— Der Antrag des Magiſtrates, dem Kämmerer 
Hagen ungeachtet der eingetretenen Suspenſion vom 
Amte das volle Gehalt zu zahlen, iſt von der Kgl. 
Regierung zu Potsdam nicht genehmigt, vielmehr der 
Magiſtrat angewieſen worden, genau nach den Be- 
ſtimmungen des Disciplinar-Geſetzes im §. 51 zu 
verfahren. Hiernach hat denn auch die Kaſſe mit 
Inſtruktion verſehen werden müffen. 


— Bei dem Sturm auf die Düppeler Schanzen 
und bei der Einnahme von Alſen haben ſich die 
Juſtizbeamten, welche als Offiziere oder Unteroffiziere 
in der Landwehr bei dieſen Kämpfen betheiligt ge⸗ 
weſen ſind, durch ihre Tapferkeit rühmlich ausge⸗ 
Zeichnet; es find im Ganzen 30 Juſtizbeamte, darunter 
10 Aſſeſſoren und 15 Referendarien, ein Stadtrichter 

dekorirt worden; 25 haben den Rothen Adler-Orden 
mit Schwertern, einer den Kronen- Orden dritter Klaſſe 
mit Schwertern und 4 das Militär⸗Ehrenzeichen er⸗ 
halten. Die Namen derſelben ſind durch das Juſtiz⸗ 
Miniſterialblatt bekannt gemacht. 

Wien, 19. Oct. Ueber die Miniſterkriſis, von 
welcher eigentlich Niemand mehr weiß, als daß ſie 
überhaupt exiſtirt, fängt das Gerücht von ernſtlichen 
Vorbereitungen für einen neuen ungariſchen Landtag 
an, die öffentliche Meinung zu beſchäftigen. Ein 
Hauptbedenken iſt jetzt geſchwunden; bisher mußte 


man beſorgen, daß in allen magyariſchen Theilen 


des Landes die Aufforderung zur Neuwahl der Er— 
klärung begegnen werde, eine ſolche ſei unnöthig, da 
das Mandat der 1861 gewählten Abgeordneten noch 
in Kraft beſtehe; jetzt iſt die Friſt abgelaufen, daher 


nicht zu bezweifeln, daß Wahlen erfolgen, und ſehr 


natürlich, daß die Regierung wenigſtens einen Verfuch 
machen will, die Differenz, welche ein ſo wichtiger 
Moment in den Berechnungen der Gegner Oeſterreichs 
repräſentirt, ſei es auch nur äußerlich, auszugleichen. 
Aber einer großen Täuſchung würde man ſich hin⸗ 
geben, wollte man an die Möglichkeit eines Landtags 
glauben, deſſen Majorität ſich zu Reichsrathswahlen 
bereit finden ließe. Grade die jüngſten ſogenannten 
Ausgleichungsprojecte, welche in Ungarn ſelbſt auf⸗ 
getaucht ſind, haben bewieſen, daß allerdings das 
Bedürfniß nach Ausſöhnung ſich in einzelnen Parteien 
ſichtbar macht, daß dieſe aber auch lange nicht den 
Muth haben, die öſterreichiſche Verfaſſung anzuer⸗ 
kennen. Mit den Altconfervativen, die täglid an 
Zahl und an Einfluß einbüßen, wäre leicht zu pacti⸗ 
ren, wenn ihnen eine Reviſion des Februarpatents 
in feudaliſtiſchem Sinne in Ausſicht geſtellt würde. 
Die Uebrigen werden ſich unter allen Umſtänden ab⸗ 
lehnend verhalten, ſo lange nicht die ungariſchen 
Geſetze von 1848 formell anerkannt werden. Um 


aber die magyariſchen Elemente in eine Minorität 
zu bringen, wie es in Siebenbürgen gelungen iſt, 
find die ſlaviſchen, wallachiſchen, ſerbiſchen, und 
vollends die deutſchen Bewohner Ungarns viel zu 
ſehr zerſtreut und der Landbewohner noch viel zu 
ſehr gewöhnt, dem Beiſpiel und dem Ruf des reichen 
Geld hat bei den ungariſchen 


Grundherrn zu folgen. 
Wahlen ſtets eine große Rolle geſpielt; wäre man 
in der Lage, dieſer oder jener einflußreichen Perſön— 
lichkeit Nachlaß der Steuer-Rückſtände, Steuerer- 
leichterungen u. dgl. zuzuſichern, jo würde man 
Mauchen zur Paſſivität, Manchem auch zu activem 
Auftreten für die Regierung bringen können, aber 
davon kann jetzt kaum die Rede ſein. Ueber dieſe 
Sachlage kann ſich die Regierung kaum eine Illuſion 
machen, und ihre Abſicht iſt daher wahrſcheinlich: dem 


Reich und der Welt überhaupt zu zeigen, daß nicht 


ſie der Verſtändigung entgegenſieht. 
Bern, 20. Oetbr. Trotz der Anweſenheit der 


eidgenöſſiſchen Truppen in Genf hat der geſtrige 


Wahlakt mit einer großartigen Schlägerei geendet, 
weſche laut hier eingetroffenem Telegramm volle 
2 Stunden gedauert hat. Nachdem es bis geſtern 


Abend 7 Uhr vollſtändig ruhig geweſen war, traf 
150 Mann ſtarke Colonne 
Rodicaler aus der Ortſchaft Bernet ein, welche, eine 


nämlich noch eine ca. 


eidgenöſſiſche Fahne an der Spitze, nach dem Wahl⸗ 
gebäude zog, um ihre Stimmzettel abzugeben. 
Colonne wurde von den Independenten, welche muth— 
maßlich befürchteten, ſie könnte ihnen noch in der 
eilften Stunde den Sieg, welchen ſie ſchon in der 
Taſche zu haben glaubten, entreißen, auf ihrem Wege 
nach dem Wahlgebäude aufgehalten. Erſt kam es zu 
einem Wortwechſel und dann zu der oben erwähnten 
Schlägerei, in deren Verlauf dem Fahnenträger der 
Radicalen die Fahne entriſſen und zu Boden getreten 
wurde. Genfer Radicale waren anfänglich nur in 
geringer Anzahl an der Schlägerei betheiligt; bald 
jedoch erſchienen ſie in Maſſe und die Independenten 
wurden, wie es ſcheint, noch ehe eidgenöſſiſches Militär 
auf dem Platze erſchien, in die Flucht geſchlagen. 
Turin. Die Gerüchte von der beabſichtigten 
Abdankung Victor Emanuels haben ihre Quelle in 
den eigenen Worten des Königs, und es iſt vielleicht 
nicht unintereſſant zu vernehmen, bei welcher Ver— 
anlaſſung ſie ausgeſprochen wurde. Als Marquis 
Pepoli im Sommer d. J. die Erklärung abgegeben 
hatte, Italien laſſe ſich von Turin aus nicht mehr 
regieren, fragte Napoleon, II.: Können fie anders- 
wohin gehen? Damit ein Fingerzeig gegeben, aber 


= 


Dieſe 


der Marquis wagte nicht, dem Könige, einem echten 
Piemonteſen, dieſe Eröffnung zu machen. General 
Menabrea übernahm es. Victor Emanuel war zuerft 
heftig erregt und verlangte eine Woche Bedenkzeit. 
Nach Ablauf derſelben verſammelte er den Staats- 
rath und bei Beginn der Sitzung ſprach er ſtehend: 
„Vor Allem bin ich König von Italien; was es auch 
meinem Herzen koſten mag, ich werde meine Pflicht 
bis ans Ende thun. Ich habe mir das Ziel geſteckt, 
Italien nach dem Kapitol zu führen. Einmal auf 
dem Kapitol werde ich abdanken und zurückkehren 
nach Turin, um meine Tage zu beſchließen.“ Vor⸗ 


läufig ſcheint alſo die Abdankung noch nicht allzunahe. 
Paris, 20. Oct. 


der zur Berufung mehrerer Aerzte Anlaß gab. Viel 


weniger würde hinreichen, die 


Wiederkehr dieſer Anfälle, verbunden mit der Ab⸗ 


hängigkeit der Dinge in Frankreich von dem einzigen 


Mann, beunruhigt die Gemüther ſelbſt derjenigen, 


welche der gegenwärtigen Ordnung der Dinge nicht 


zugethan ſind. 

London, 20. Oct. Die gefürchtete Kriſis 
ſcheint in Lancaſhire ſich ſchnell zu entwickeln. An 
der Börſe von Mancheſter wurden geſtern 7 bedeutende 
Bankerotte angekündigt. Allen deutſchen Geſchäfts⸗ 
leuten iſt gegenwärtig in ihren Transactionen mit 
England die größte Vorſicht anzurathen. Die Krifis 
iſt nicht abgewandt, wie man ſich ſelbſt und dem 
Publikum einzureden ſucht. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Mie roslawski hat nach der „Oſtſee-Ztg.“ 
ſeine geſammte Korreſpondenz, die er als General— 
der 


Organiſator des polniſchen Auf ſtandes mit 
National⸗Regierung und den betreffenden revolutionären 
Behörden führte, durch den Druck veröffentlicht. Die 
Sammlung führt den Titel: „Dokumente zur 
Geſchichte der General- Organiſation des National⸗ 


Aufſtandes im Jahre 1863“, und hat den Zweck, 
der Czartoryskiſchen Partei das Unterliegen des Auf- 


ſtandes Schuld zu geben. - 
Auf das bekannte Schreiben 


wortet. 
enthält folgende Hauptſtellen: 


Der leitende Gedanke Deiner Briefe ſcheint mir der 


zu ſein, daß uns gegenwärtig nichts zu thun übrig bleibt, 


als ſich auf den häuslichen Heerd und in die geiſtigen 
Regionen zurückzuziehen, bis das öffentliche Gewiſſen 
Europa's erwacht ünd das wohlverſtandene Intereſſe der 
Kabinette ihnen die gebieteriſche Nothwendigkeit auferlegt 
Dieſe Auffaſſung 
kann ich in ihrer ganzen Ausdehnung aus wichtigen 
Gründen mit meinem Gewiſſen nicht vereinbaren, denn 
das Land, welches während feiner langjährigen Knecht⸗ 
ſchaft verſchiedene Wege, ſowohl durch Opfer, Märtyrer. 
thum, als auch durch offenen Kampf und ſtille organiſche 
Arbeit zur Erlangung ſeiner Unabhängigkeit eingeſchlagen, 


haben wird, Polen wieder herzuſtellen. 


hat fortſchreitend immer breitere Grundlagen für ſeine 
Thätigkeit gewählt. 


möglichen zu können. 
Berechtigung aller Glaubens » Konfeffionen und Geſell— 


ſchaftsklaſſen ihren praktiſch- konkreten Ausdruck. Dies 
war das Werk des letzten Aufſtandes, und nur ihm ver- 


dankte der Aufſtand ſeine Dauer und das Land die bis 
jetzt nie gekannte Einigkeit. Deswegen wird ungeachtet 
der unerhörten Schläge, die uns der Gegner verſetzt, der 
letzte Aufſtand für die Zukunft von weittragenden Folgen 
ſein. 
Geſellſchaftsſchichten muß zur Aufgabe werden nicht nur 
für jeden einzelnen Polen, ſondern ſelbſt für die ganze 
Nation, und ſolche Beſtrebungen überſchreiten die 
Grenzen des häuslichen Heerdes und der vereinzelten 
Thätigkeit des Individuums. Dieſer inneren Politik muß 
auch die äußere entſprechen. Die Kabinette werden aus 
eigenem Antriebe uns nie zu Hülfe kommen; aber außer 
den Kabinetten giebt es andere Kräfte, welche die 
nämlichen Tendenzen und Bedürfniſſe haben, wie wir, 
und welche auf die Aktion der betreffenden Regierungen 
einen maßgebenden Einfluß nehmen müſſen und auch 
nehmen werden. Dort haben wir Bundesgenoſſen zu 
ſuchen und dort werden wir ſie finden. Ich halte die 
beiderfeitige Thätigkeit, nach innen ſowohl wie nach außen, 
für unentbehrlich, und ich kann nicht zugeben, daß es im 
Leben eines geknechteten Volkes Momente des Abwartens 
geben kann, in denen die Entwicklung und die gemein⸗ 
ſame Thätigkeit ſtillſtehen und die National-Arbeit (dieſe 
einzige Zukunftsgarantie) aufgeſchoben werden könnte. 


Die hentige Börſe war tief 
erſchüttert durch einen Krankheitsanfall des Kaiſers, 


ohnehin geängſtigte 
Börſe außer Faſſung zu bringen. Das Uebel, von 
welchem der Kaiſer heimgeſucht wurde, iſt, wie der 
Pariſer Correſpondent der „D. A. Ztg.“ verſichert, 
für den Augenblick nicht gefährlich; allein die häufige 


des Fürſten 
L. Czartoryski an den Fürſten A. Sapieha, 
das gewiſſer Maßen der offizielle Abſchied des 
Hauptes der ariſtokratiſchen Partei von der inſurrek— 
tionellen Aktion war, hat nun Fürſt A. Sapie ha, 
welcher der demokratiſchen Fraktion angehört, geant⸗ 
Dies Schreiben iſt vom 17. Auguſt datirt 


Die Nation hat zwar, auf die 
Gerechtigkeit ihrer Sache bauend, vom Weſten Hülfe er- 
wartet, immerhin aber als oberſten Grundſatz ange— 
nommen, daß nur die eigene Anſtrengung und die 
Heranziehung aller Kräfte zum Kampfe den Sieg er- 
Dieſe Grundidee fand in der 
Durchführung der Bauern⸗Emanzipation, in der Gleich- 


Die Solidarität gemeinſamer Intereſſen aller 


Das gleiche Urtheil über den offenen Brief 2 
Fürſten Czartoryski ſpricht auch das Organ, 0 
polniſchen demokratiſchen Partei der „Glos wo HA 
aus, indem es darüber bemerkt: „Das Man 
des Hotel Lambert hat einen überaus traurigen c 
druck auf die polniſche Emigration gemacht. bl. 
blos Leute unſerer Ueberzeugung, nicht blos die Uh 
zahlreichen Opfer jener unglückſeligen Politik, — 
Fürſt Wladislaw Czartoryski beim letzten Aufl 
repräfentirte, ſondern ſogar die beſcheidenſt 15 
gewöhnlichſten Polen haben mit peinlichem Geiß 
dieſen neuen Beweis des hartnäckigen Verharrens ion, 
Fürften bei den alten und verbrauchten Theot, a 
auf welche das Hotel Lambert von jeher feine At, 
theiligung an den nationalen Arbeiten beſchrun 
gelefen. Selbſt ein Mann, wie Fürſt A. Sap 
hat ſich dieſem ſchmerzlichen Eindruck nicht entziehen 
können und es für Pflicht erachtet, jede Solidar 
mit den in jenem „Offenen Briefe“ ausgeſprochen 


Gedanken abzulehnen. > 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig den 25. October. 5 

— [Theatraliſches.] Die geſtrige Auffüheun 
des bekannten Schauspiels „Lady im Trauer“ — 
ganz vorzüglich, und bemüöten ih, ſämmiliche D 
wirkende ohne Ausnahme bei dem recht zahlrei 70 
ſchienenen Publikum die geſpannteſte Unfmerkfan 
zu erhalten. Daß Frau Fiſcher es ſtets verſte 0 
die übernommene Rolle zur vollſten Geltung ie 
bringen, bewies fie auch geſtern und deshalb wurde m 
bewährte Künſtlerin mehrmals, bei den Aktſchlüſſ 
ſowohl, wie bei offener Scene, gerufen. 8 t 

SS Als Ergänzung unſeres geſtrigen Berichtes pi 
die Verſammlung der Gemeindewähler der 3. * 
theilung theilen wir heute noch die Namen der 1 
jeden Bezirk gewählten Herren mit. Im er 1 
Bezirke wurden gewählt: die Herren Dr. Hei g 
Tiſchlermſtr. Ahlhel u, Kaufm. Keck, Schloſſeruſte 
Teichgräber, Schneidermſtr. A. Krauſe = 
Schloſſermſtr. P. Merten. — Im zweiten ich 
zirke: die Herren Müllermſtr. Winkler in Stu 
Kaufmann v. Kampen, Tiſchlermſtr. Bart in 
Maurermſtr. Oſtertag, Webermſtr. Friedrich 1 
Schidlitz, Mühlenbaumſtr. Stahl. — Im dritten 
Bezirk: die Herren Maurermſtr. Leupold, Mal 
meiſter Schüßler, Schneidermſtr. Erpenſteil, 
Bäckermſtr. Rompeltin, Kaufmann Neu man 
und Zimmermſtr. Vergien. 

00 [Handwerker. Verein.] Die geftrige Sitzung eröffueh 
mit dem gut gewählten Liede „Friſch und muntere 
Nach Verleſung des Protokolls der vorigen Sitzung. . 2 
Herr Schäffer, Mineralwaſſer-Fabrikant, einen ing 
eſſanten Vortrag über die Meeresſtrömungen. Er gil, 
vom Gegenſatze der Bewegung aus und wandte dan 
die Geſetze der Luftſtrömungen auf die des Meeres a 
Er ſtellte dieſelben dar als 1) Aequatorial., 2) Pong, 
Strömungen und 3) die Gezeiten oder Ebbe und Flug 
Die Urſachen aller diefer Bewegungen find die von er 
Sonne ausgehende Wärme und Anziehungskraft. . 
auch die Kraft des Mondes vereinigt ſich mit derſelben 
und in dieſer Doppelwirkung erzeugen ſich die Spring 
Fluthen. In der näheren Anwendung dieſer allgemeinen 
Sätze führte der Vortrag auch zu manchen belett, 
Schilderungen des großartigen Naturſchauſpiels. 2 
zahlreiche Verſammlung ſpendete Herrn Schäffer 5 
verdienten Beifall. Herr Dr. Bail knüpfte an de 
gehaltenen Vortrag eine Reihe von anſprechende⸗ 
Bemerkungen, namentlich über Bildung der Seeſchwäm — 


der grünen Wieſen im Meere und von erhalten 
ul 


r 
4 
t 


gleichſam gehärteten und verſteinerten Hölzern 
einem größeren Waſſerdruck, wie dies z. B. an Gch, 
aus dem Odergrunde wegen ihrer vorzüglicheren Brau 
barkeit nachgewieſen wurde. Aehnliche Beobachtunger 
batte auch Herr Moritz in Königsberg, desgleichen er 
F. W. Krüger beim Bau der Dirſchauer Brü ie 
Unter den aufgeitellten Fragen fanden beſonders 7 
über Keſſelſtein und Wegſchaffung deſſelben, über Be ftr 
lung des Düppelpaplers eine von chemiſch. wiſſenſchann 
licher Bildung zeugende Beantwortung durch Her 
Schäffer, ſowſe ſprachlich und wiſſenſchaftlich dur 
Herrn Dr. Brandt. Den Schluß der Sipung bilde 
ein ſchöner Quartett. Männergeſang. Herr Dr. Ben 
wird in der nächſten Sitzung einen naturwiſſenſchaftlich 
Vortrag balten. n. 
SS Nächſten Sonnabend beginnen im Schü 
hauſe, ähnlich wie bei Herrn Selonke, täglich Ver 
ſtellungen, verbunden mit Concert. Zu den ext? 
Vorſtellungen iſt der berühmte Amerikaner Har! 
Walker mit Geſellſchaft gewonnen. 2 
88 Zur Anregung und Aufmunterung der MUNG”, 
ren Gewerbetreibenden unſerer Provinz beabſichech 
der Gewerbeverein der Provinz Preuß, 
zu Königsberg in dieſem Jahre wieder eine Fe 
mienconcurrenz für ſelbſtſtändig gef zu 
tigte Lehrlingsarbeiten ins Leben bon 
laſſen. Durch das Vermächtniß des dortigen ige 
mann Jordan, welcher dem Vereine für darch 
Zwecke ein Capital von 1000 Thlr. zugewendet, en 


iſt derſelbe in den Stand geſetzt, für die beiden 


mn Preiſe von je 25 Thlr. auszuſetzen, wäh ⸗ 
anderweitige vorzügliche Arbeiten durch Erthei⸗ 
lberner Medaillen prämiirt werden ſollen. 
din obige Verein fordert demgemäß die Fabrikvor⸗ 
af: und Lehrherrn unſerer Stadt und Provinz 
5 ihre Lehrlinge zur Bewerbung um dieſe Preiſe 
Mbit anzuregen und die von jenen gefertigten 
bis zum 30. Nov. d. J. nach dem Ver⸗ 


zdeiten 
t 
Mlofafe im nördlichen Flügel des Kgl. Schloſſes 


den Direktor Albrecht gelangen zu laſſen. Yes 
übe Einlieferung iſt eine Beſcheinigung des Lehrherrn 
kurt die ſelbſtſtändige Anfertigung des Arbeitaſtückes 

N59 den betreffenden Lehrling, ſowie die Angabe 
En Alters und der Lehrzeit deſſelben beizufügen. Bei 

die lirdungen, von außerhalb iſt es erforderlich, daß 

uterſchrift des Lehrherrn glaubhaft beſcheinigt ſei. 

Adr Das Uebungsgeſchwader (Fregatte Niobe, Briggs 

behede r und Musquito) wird morgen unter Segel 

du 1 hat Ordre zunächſt ſich in Kiel vor Anker 
en. 

Wi Die am vorigen Sonnabend im Gewerbehausſaale 
Ge ählten Comité - Mitglieder der dritten Abtheilung der 
gen einbewäbfer werden morgen im Saale des Schneider— 

erkshauſes eine Beſprechung haben. 

pie In der vergangenen Nacht begegnete dem Schau⸗ 

fitter B. biefelbit ein eigenthümlicher Vorfall. Der- 

tie wachte über einen heftigen Schmerz am Halſe auf, 
hi mit der Hand nach demſelben und hörte, wie ein 

Nau zur Erde ſprang, während er an drei Stellen des 
nds blutete. Er verließ das Beit, ftillte das Blut 

fur legte ſich mit bedecktem Geſichte aufs Sopha. Nach 

* zer Zeit ſprang wiederum ein Thier auf ſeine Bruſt, 
cheat zu, ließ aber ſchnell los, als er bemerkte, daß er 

dort mächtige Ratte ergriffen hatte. Der Schlaf war 
liel denn er wußte, daß ihn eine Ratte angefreſſen 

lage: Morgens fand man binter dem Garderobenkaſten 

Ni garſtige Thier und erſchlug es. Jedenfalls hat 
th „die Ratte aus der Straßendrumme durch die Hand- 

eingeſchlichen. 

Aut Die für die heutige Schwurgerichtsſitzung angelegte 
90 handlung der wegen Blutſchande gegen einen 63 Jahre 

KR Tagelöhner aus dem Kreiſe Neuſtadt und jeine 
de ga leibliche Tochter erhobenen Anklage fand bei 
eiche enen Thüren ftatt und endigte mit der Verur⸗ 

n ung der Angeklagten, welche geſtändig waren. Der 

Hege erbielt 2 Jahre Zuchthaus, die Tochter 3 Monate 

A nanig. Die Tochter iſt Mutter eines Kindes, deſſen 

er ihr eigener leiblicher Vater iſt. 

on; Auf der Brücke am Olivaer Thor fand in der ver— 
enen Nacht der Schutzmann ein blindes Pferd ohne 
Net herrenlos umhergehen, das Pferd wurde in die 

ſe des Polizeigebäudes gebracht. 

Ein engl. Matroſe widerſetzte ſich mit einem Meſſer 
ſeinen Capitän. Der Matrofe wurde deßhalb zum 
gebracht. 

kunt, Gestern Abend kehrten zu Neufahrwafler im ange— 
0 enen Zuſtande zwei engliſche Matroſen nach ihrem 
Sie zurück. Der Eine gleitete von der nach dem 

en Me führenden Planke aus, fiel in den Hafen und 

denk; während der Andere das Schickſal feines Kame⸗ 
en anſehen mußte, ohne zur Hülfe kommen zu können. 


e oO s ſſer bat man geftern noch 
t in Hafen zu Neufahrwaſſ geſt 
en eiche — — Matroſen gefunden; dieſelbe muß 


SI Mehrere Wochen im Waſſer gelegen haben. 


8 Gerichtszeitung. 
chwurgerichts⸗Sitzung am 21. October. 


Ga präfident: Hr. Kr.» Ger. » Direktor Rhenus aus 
dr. au; Staatsanwalt: Hr. v. Wolff; Vertheidiger: 
ran Völtz und Hr. Juſtizrath Poſchmann. 
jung 1. Fa. Auf der Anklagebank wegen Urkunden⸗ 
ung in gewinnſüchtiger Abſicht: 

1) der Handlungs⸗Gehülfe Johannes Deſchner, 

17 Jahre alt noch nicht beſtraft; 
2) der Hausknecht Carl Chriſtian Jork, bereits 
wegen Unterſchlagung und Diebſtahls beitraft, 
Nyon er Kaufmann Herr Leo Gottſtein erhielt eines 
bellt dein anonymes Schreiben, in welchem ihm mitge⸗ 
te, urde, daß ibm einer feiner Handlungs-Gehülfen 
au 5 und Gelder unterſchlagen ſolle. Es ſtellte ſich denn 
Ver heraus, daß eine Summe von 4 Thlrn. 4 Sgr., 
iu ihn Jemand in Graudenz bereits im Februar d. I. 
war, n abgeſendet hatte, nicht in ſeine Hände gelangt 
Khan on dem anonymen Brief war aber ein Unſchuldiger 
Fi ahnt, Ein Schuldiger batte, um den Verdacht von 
Feen lenfen, ihm geſchrieben. Es war dies der bei 
W e nt in Dienſt ſtehende Hausknecht Jork, 
Vi ſich mit dem Handlungsgehülfen Deſchner zur 
der gegend des Verbrechens verbunden hatte. Der Inhalt 
jr ande ihn und dieſen vor dem hieſigen Schwurgericht 
In abelten Anklage ift folgender: Am 20. Februar d. J. 
der bieſigen Poſt ein an Hrn. Gottſtein adreflirter 
h t 4 Thlrn. d Sgr. ein. Deſchner, deſſen Amt 
Ahhmendeaglach die für feinen Herrn auf der Poſt an- 
un Rnagen Sachen abzuholen, nahm die Auszahlungs⸗ 
unter on über dieſe Summe in Empfang, füllte das 
beterſtegerſelben befindliche Quittunge- Formular aus, 
dean 9 es, ſetzte ohne Wiſſen und Willen feines 
daler galfıen Namen darunter und erhob auf Grund 
tun älſchung die in Rede ſtehende Summe, welche er 
Ay die Ab einem Nutzen verbrauchte. Ende Juni hatte 
Pichen ſicht, ſich auf ähnliche Weile wieder Geld zu 
kernes u rerabredete ſich behufs der Ausführung feines 
Ie, Pot idem Hausknecht Jork. Dieſer gab ſich auf 
fatſcho für den Hausknecht des Herrn Kaufmann 
d aus, wodurch es ihm gelang, ein Mal meh- 
enſelben angekommene Briefe, darunter auch 


egen 
reſt 


einen Geldſchein über 124 Thlr., in Empfang zu nehmen. 
Die Briefe hatten, da ſie kein Geld enthielten, kein 
Intereſſe für ihn; er ſteckte fie in den Briefkaſten, fo 
daß fie auf dieſe Weiſe in die Hände des Adreſſaten ge⸗ 
langten. Den Geldſchein dagegen übergab er Deſchner, 
welcher ihn mit dem Namen des Herrn Kaufmann Petſchow 
und mit einem Siegel verſah, worauf Jork auf Grund 
dieſer Fälſchung die benannte Summe von dem Königl. 
Poſtamt erhob. — Bald darauf kam aus Wormditt an 
Herrn Gottſtein ein Brief mit dem Inhalt von 
27 Thlrn. an. — Deſchner nahm den Geldſchein in 
Empfang und übergab ihn Jork mit dem Auftrag, ihn 
von einer dritten Perſon unterſchreiben und unterſiegeln 
zu laſſen und dann das Geld für Beide zur Theilung 
auf der Poſt zu erheben. Jork erhob denn auch die 
27 Thlr., gab aber ſeinem Genoſſen nichts von dieſer 
Summe ab. Er habe, fagte er zu dieſem, um ihn ab⸗ 
zufertigen, den Schein auf der Straße aus feiner Hoſen⸗ 
taſche, die ein Loch gehabt, verloren. Nachdem Deſchner 
und Jork bereits gefänglich eingezogen worden waren, 
ſuchten ſie mit großem Raffinement den Verdacht auf 
einen Andern zu lenken, der denn auch eingezogen wurde 
und leider mehrere Tage unſchuldig in der Gefängniß⸗ 
haft zubringen mußte. Das Verdiet der Geſchworenen 
lautete für Beide auf Schuldig und in Betreff Jorks 
ohne Annahme von Milderungsgründen. Dieſer wurde 
zu einer Zuchthausſtrafe von 3 Jahren, Deſchner zu 
einer Gefängnißſtrafe von 1 Jahre verurtheilt. 


Stettin, 21. Oetbr. In der heutigen Criminal. 
gerichtsſizung wurde der Lehrer Wilh. Uterhardt, 
von der W Laſtadieſchen Schule, wegen eines im 
Frühling d. J. bei dem auf der großen Laſtadie wohn⸗ 
haften Böttchermeiſter Bernhardt verübten Geld» und 
Uhren⸗Diebſtahls zu einer Zuchthausſtrafe von 4 Jahren 
und jähriger Stellung unter Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 
Ein anderer Lehrer Pantermüller, war geſtändig 
einen Wechſel über 35 Thlr., deſſen Accept und Giro 
er gefälſcht, durch den Commiſſionär Schrabſch verkauft 
zu haben. Derſelbe ward zu 6 Monaten Gefängniß und 
10 Thlr. Geldbuße event. noch eine Woche Gefängniß 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, 22. Oetober. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Präſident 
Büchtemann wird zunächſt der Angeklagte v. Parus⸗ 
zewski über einen vom Ober⸗Staatéanwalt eingebrach⸗ 
ten Nachtrag zu ſeiner Specialanklage (über einen größern 
Pferdetransport) vernommen, den der Angeklagte bejtrei« 
tet. Die Beweisaufnahme darüber wird deshalb vorbe- 
halten. — Es beginnt das Verhör des Angeklagten 
Natalis v. Sularzydi, 62 Jahre alt, Beſitzer der 
Herrſchaft Piatkowo, Landſchaftsrath a. D. und Mitglied 
des Hauſes der Abgeordneten. Der Angeklagte vergleicht 
ſich mit dem „Lamm“ in der Fabel, welches der „Wolf“ 
freſſen wolle, wozu er, anftatt gleich von feiner Stärke 
Gebrauch zu machen, nach einem Rechtsgrunde ſuche. 
Dieſer beſteht dann bekanntlich darin, daß das Lamm 
doloſer Weiſe das Waſſer getrübt habe. Der Ober- 
ſtaatsanwalt erachtet derartige Vergleiche für unſtatthaft, 
und der Präfident fordert den Angeklagten auf, dieſelben 
zu unterlaſſen. Der Angeklagte rechtfertigt dies durch 
feine lange Unterſuchungshaft und durch das Bewußtſein 
einer Schuldloſigkelt, und fährt dann in der Schilde⸗ 
rung ſeiner Verhältniſſe fort. Daß ſich viele bei dem 
Aufſtande betheiligte Polen bei ihm aufgehalten haben, 
giebt der Angeklagte zu, indem er darauf hinweiſt, daß 
ſein Haus zu jener Zeit Jedem offen geſtanden habe. 
Um 34 Uhr wird die Verhandlung abgebrochen. Nächſte 
Sitzung Montag 9 Uhr. 1 


Literariſches. 


Luſt und Leid im bunten Nock; humoriſtiſche 
Erzählungen aus dem Soldatenleben von Ew. Aug. 
König. Zwei Bändchen. Preis: 10 Sgr. jedes 
Bändchen. Mülheim a. d. Ruhr, J. Bagel 1864. 

Die in Stuttgart erſcheinende Zeitſchrift 
„Erheite rungen“ recenſirt das Werkchen, wie 
folgt: a 

„Der Herr Verfaſſer dieſer ſehr anmüſanten beiden 

Bändchen iſt als jovialer und gewandter Erzähler ſchon 

bekannt. Im vorliegenden Werke hat er die Zuſtände 

im Soldatenleben, das an komiſchen Vorkommniſſen und 

Situationen deſto reicher iſt, je mehr man demſelben 

einen gewiſſen äußern Ernſt aufzuprägen bemüht iſt, 

unter den Brennpunkt einer humoriſtiſchen Weltanſchauung 
gebracht und mit großem Erfolg eine Anzahl wirklicher 
komiſcher Scenen und Situationen zur Geltung zu 
bringen gewußt. Seit Hackländers Bildern aus dem 
Soldatenleben im Frieden und Wachſtuben⸗Abenteuern 
find zwar eine Unzahl Nachahmungen aufzetaucht, aber 
wenige davon können ſich an friſcher Unmittelbarkeit und 
draſtſſcher Wirkung mit den neun Humoresken und Er⸗ 
zählungen meſſen, welche die vorliegenden Bändchen 
enthalten, die wir weit über die im vorigen Jahre er 
ſchienenen „Humoresken“ deſſelben Verfaſſers ſtellen. 

Der Kamaſchendienſt des Friedensheeres und die ſpezifiſchen 

Eigenthümlichkeiten des -Unteroffizieräftandes, die Kon⸗ 

flifte zwiſchen dem jugendlichen Muthwillen und Froh⸗ 

finn der Mannſchaft und der grämſſchen Strenge der 

Subordination und der ſtarren Exktufivität der mili- 

täriſchen Rangſtufenleiter ſind mit außerordentlicher 

Wirkung geſchildert. Feine Beobachtungsgabe, treffende 

Charakterzeichnung verſchwiſtern ſich mit einer harm⸗ 

fofen Satyre und jovialen Karikirung typiſcher Per- 

ſönlichteiten, und die Komik der Individualiſirung gebt 
parallel mit den burlesken Situationen, die uns in 

Wachſtube, Arreſthaus, Cantine, und Tanzboden, in 

Kaſerne und Uebungslager vorgeführt werden.“ 


[Ein geſandt.] 

(Für Alles, was unter der Rubrik „Eingeſandt“ abge⸗ 
druckt wird, übernimmt die Redaction weder in Betreff 
des Inhalts, noch der Form die Verantwortlichkeit.) 
1. 

Bei der gegenwärtigen Bewegung in unſeren Commu⸗ 
nal⸗Angelegenheiten ſtellt ſich ein Mangel unſeres öffentlichen 
Lebens heraus, der nicht ſtark genug gerügt werden kann: 
der Mangel an Theilnahme für die öffentlichen Sitzungen 
der Stadtverordneten-Verſammlung. Der b Pings d 
Zuhörer giebt es vielleicht zwei oder drei, und Dinge, die 
ſonſt Vielen aus eigener Anſchauung bekannt ſein müßten, 
gelangen nur durch die Zeitungs-Referate zur allgemeinen 
Kenntniß. Eines von den hieſigen Blättern hat dabei im- 
mer die wunderbarſten Mordgeſchichten vernommen, von 
denen die anderen Nichts wiſſen; es weiß ſeine Referate 
mit einer ſolchen Maſſe von Unwahrheiten, Entſtellungen, 
perſönlichen Angriffen der niedrigſten Art zu verſetzen, 
daß es vor der Berichtigung völlig ſicher iſt, denn Einen 
Punkt berichtigen, hieße die anderen als richtig aner ⸗ 
kennen, und alle nöthigen Berichtigungen geben, erforderte 
Nichts weiter, als tagtäglich ein Gewebe von Unwahrheiten 
und Entſtellungen auseinanderzerren, — eine unerquickliche 
Arbeit. Jedermann in der Stadt, und ſelbſt die eigenen 
Parteigenoſſen des Blattes nicht ausgenommen, weiß was 
er von den Darſtellungen zu halten hat, die mit großem 
Geſchick auf den einen Zweck hinauslaufen, die „fortſchritt⸗ 
lichen Communalbehörden“ zu disereditiren. Und dennoch 
iſt es dem Blatt gelungen, das Lüftchen Verläumdung jo 
in alle Ritzen zu treiben, daß gewiſſe Erfindungen aus 
jener Werkſtatt ſo zu ſagen Gemeineigenthum und allmälig 
bei vielen Leuten, welche den Verhältniſſen nicht näher 
ſtehen, Axiome geworden ſind. Wie könnte ſonſt ein wohl⸗ 
meinender Mann, wie es der Inhaber der Firma „Mehr 
rere Bürger“ iſt, immer und immer wieder ſo völlig un⸗ 
erwieſene Behauptungen aufſtellen, Behauptungen, deren 
völliger Ungrund ihm ſofort einleuchten würde, wenn er 
ſich um die Verhältniſſe irgend eingehend bekümmert, wenn 
er nur wenigſtens die öffentlichen Sitzungen der Stadt- 
verordneten öfter beſucht hätte! Einigen von den Vor- 
würfen zu begegnen, welche der gegenwärtigen Stadtver— 
ordneten-Verſammlung gemacht werden, ift der Zweck die» 
ſer Zeilen. 

Es wird als ganz ſelbſtverſtändlich gejagt und nach⸗ 
geſprochen, daß die Stadtverordneten Verſammlung bei den 
beiden letzten Wahlen (1860 und 1862) lediglich nach poli⸗ 
tiſchen Motiven ergänzt worden iſt. Das iſt einfach un 
wahr. Ein Blick auf die Stadtverordneten-Liſte müßte 
jeden Unbefangenen belehren, daß die Wahlen durchaus 
keine politiſche Färbung hatten. In den zwei zur Frage 
kommenden Jahren wurden gewählt: 

Von der 3. Abth.: Behrend, Biſchoff, Bode, Grabo, 
Güttner, Hybbeneth, Jebens, Kirchner, W. Krüger, Pich, 
Rickert, Rompeltin, Rottenburg, Stoboy, Thiel. 

Von der 2. Abth.: Boeszoermeny, Damme, Fiſcher, 
Goldſchmidt, Helm, Hendewerk, Jantzen, Kaß, Kloſe, Liévin, 
Roſenſtein, Schirmacher, Seeger, Wagner. . 

Von der J. Abth.: Berger, Breitenbach, Devrient, 
Glaubitz, Haſſe, Kämmerer, Klawitter, Liebert, Rodenacker, 
Schäfer, Schöttler, Schwartz, Steffens. 

Wer nur mit der geringſten Perſonenkeuntniß dieſe 
Namen durchgeht, muß einräumen, daß ſämmtliche poli— 
tiſche Partei-Standpunkte hier vertreten find; es find Na- 
men da und zwar in jeder Abtheilung nebeneinander ſo 
prononeirte Perſönlichkeiten der verſchiedenen Farben, daß 
unmöglich angenommen werden kann, es ſei auf die Politik 
allein oder auch nur hauptſächlich Rückſicht genommen. 
Man müßte den vielgeſchmähten Führern, welche als jo 
fanatiſch geſchildert werden, daß fie von Jedem verlangen, 
er ſolle nach ihrer Pfeife tanzen — eine Inveetive, die ſo 
ganz ohne allen Grund ausgeſprochen wird, daß ſie uur 
den Werth einer gedankenloſen Redensart beauſpruchen 
kann, — man müßte den Führern der Fortſchrittspartei, 
die doch Alles gemacht haben ſollen, den höchſten Grad 
von Ignoranz zutrauen, wenn ſie zu einem politiſchen 
Zwecke Männer wählen laſſen ſollten, die ſich niemals ihren 
abſcheulichen Fortſchritts⸗Anſichten beugen werden. — Was 
geleitet hat bei den letzten Wahlen ift etwas weſentlich An- 
deres. Die Bürgerſchaft hat Ausdruck gegeben ihrem Un⸗ 
willen über die alte Groddeck'ſche Verwaltung, fie wollte 
nicht mehr einen Magiſtrat, deſſen Chef viel Anderes zu 
thun hatte, aber wenig mit den Communal-⸗Sachen, deſſen 
Hauptausſagen in dem ſchmählichen Oppermann'ſchen Pro- 
zeß darin beſtanden, daß er von Nichts wußte. Die Bür⸗ 
gerſchaft wählte deshalb Stadtverordnete, zu denen ſie ſich 
der nöthigen Rückſichtsloſigkeit verſehen durfte, Männer, 
die entweder ſchon die Communalangelegenheiten kannten 
und ſich in ihnen bewährt hatten, oder ſolche, die in an, 
deren Lebensſphären guten Willen, Eifer und Fleiß gezeigt 
hatten und von denen man Gleiches in ſtädtiſchen Angele- 
genheiten erwarten durfte, vor allen Dingen Männer, die 
mit der Groddeck'ſchen Verwaltung brechen wollten. 
Daß dabei ſowohl bei der Wahl wie bei der Nichtwie⸗ 
derwahl Fehlgriffe vorgekommen ſein mögen, iſt nicht zu 
bezweifeln; es iſt das ein bei allen menſchlichen Dingen 
und namentlich bei Wahlen mögliches Mißgeſchick. — 
Lebhaft bedauert wurde, namentlich auch von Mitgliedern 
der Fortſchrittspartei, daß Männer der Mittelpartei, wie 
der ſehr verdiente Hr. Juſtiz-Rath Walter, eine Wieder- 
wahl, die ihnen angeboten wurde, ausdrücklich ablehnten. 
Aus dem Geſagten wird für jeden Unbefangenen hervor⸗ 
gehen, daß es ſich um alles Andere, nur nicht um Politik 
drehte. Wenn dennoch die gewählten Perſonen hervor⸗ 
ſtehend Einen politiſchen Grundzug darlegen, ſo beruht dies 
in anderen Gründen. Die Fortſchrittspartei hat nun ein⸗ 
mal die überwiegende Majorität; was Wunder, wenn 
man in allen Lebenskreiſen mehr Mitglieder der Fort 
ſchrittspartei findet, als aus anderen politischen Parteien. 
Mag man doch in irgend einem Stande zählen, man fin⸗ 
det überall die Fortſchrittspartei überwiegend; mag man 
doch in jeder Schule die Kinder danach elaſſiſteiren, welche 
politiſche Parteiſtellung ihre Väter einnehmen, das Reſul⸗ 
tat wird daſſelbe ſein. Man mag dieſe Thatſache mit 
Freuden oder Bedauern aufnehmen, vorhanden iſt ſie, und 
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ſie erklärt es zur Genüge, daß auch die Mehrzahl der 
Stadtverordneten der Fortſchrittspartei angehört. Uebri⸗ 
gens iſt ganz diefelbe Erſcheinung in vielen Städten her⸗ 
vorgetreten, wie die zahlloſen Nichtbeſtätigungen von 
Stadtraths⸗Wahlen darthun; denn nur die Fortſchrittspar⸗ 
tei iſt im Stande, Stadträthe zu wählen, welche der Re— 
gierung nicht genehm ſind. ) 

Es bedarf keines weiteren Beweiſes, daß die Wahl 
von Mitgliedern der Fortſchrittspartei etwas rein Zufälli⸗ 
ges, mit der politiſchen Parteinahme an ſich nicht Zuſam⸗ 
mengehöriges iſt. Unterſuchen wir nun, ob die zufällig 
ihrer Majorität nach aus Mitgliedern der Fortſchrittspartei 
zuſammengeſetzte Verſammlung ihre Pflichten ſoweit ver- 
nachläßigt hat, daß ſie mehr ein politiſcher Club als eine 
Communalvertretung genannt zu werden verdient. 

(Fortſ. folgt.) 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 22. Octbr. Bei ſehr ruhiger 
Stimmung, die ſich jedoch von der ſeit einigen Wochen 
an unſerer Kornbörſe herrſchenden Mattigkeit unterſchied, 
wurden in d. W. 1000 Laſten Weizen zu Preiſen umge⸗ 
ſetzt, die wenigſtens nicht niedriger waren als zuvor. 
Meiſtens wurden größere Partien polniſchen Weizens 
gehandelt, wobei deſſen Preiſe, obwohl nominell viel Höher 
als die des friſchen, doch nach Maaßgabe der Qualität 
niedriger als die des letzteren ſchienen. Eine allgemeine 
Theilnahme fand nicht ſtatt, und Käufer waren nur die 
leitenden Großhändler auf fl. 380 bis fl. 400, fl. 405 
pro Laſt für polniſchen 129.31. 32pfd. Weizen. Pro 
Scheffel iſt zu notiren: Feinbunter alter 130pfd. 663 bis 
673 Sgr.; hochbunter 129. 30pfd. 65. 66 Sgr.; hell ⸗ 
farbiger 125. 27pfd. 60 bis 62 Sgr.; mittler bunter 124 
bis 126pfd. 55 bis 574 Sgr.; 116. 22pfd. 40 bis 50 Sgr. 
Unter den Ausbietungen friſchen Weizens fand ſich auch 
polniſches Gewächs, deſſen Beſchaffenheit die des preußi⸗ 
ſchen nicht übertraf. Alles auf 85 Zollpfd. — In Roggen 
wurden 450 Laſten gemacht, meiſtens polniſcher mit 
Bevorzugung des preußiſchen welcher knapp und feſt bleibt. 
Guter 124. 28pfd. 384 bis 40 Sgr.; beiter 131. 32pfd. 
413 Sgr.; feuchter 112. 20 pfd. mit Geruch 30 bis 35 Sgr. 
Auf Lieferung Aprit- Mai find 150 Laſten polniſcher 
123. 24 pfd. zu fl. 2375 pr. Laſt geſchloſſen. Alles auf 
815 Zollpfd. — Kleine 106. 12. 13 pfd. Gerſte 31 bis 
34 Sgr.; große 110.13 pfd. 34, 35 Sgr., 116. 17 pfd. 
37 Sgr., 119pfd. 38 Sgr. Umſatz 80 Laſten. — Feuchte 
Erbſen ſind ſchwer auf 32 vis 36 Sgr. unterzubringen; 
trockene ſind auf 40 bis 45 Sgr. gefragt, beſte auf 50 Sgr. 
Umſatz 80 Laſten. — Aus der Zufuhr von 200 Tonnen 
Spiritus beſtand ein Theil in Kontraktwaare; für das 
Uebrige wurde 14 Thlr. pr. 8000 gemacht. — Wir hatten 
Einen vollkommen ſchönen Tag und auch ſonſt leidliches, 
obwohl feucht bleibendes Wetter. Für Kartoffeln und 
alle ländliche Arbeiten wäre aber ſtark auf trocknendes 
Wetter von dem größten Nutzen. Was von den beſtellten 
Saaten aufgegangen iſt, hat ein ſehr gutes Ausſeben. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


24 4| 334,20 +11,2 Südl., flau, heiter. 
25 8] 334,82 8,0 [Nördl. do. bezogen. 
120 334,69 8,3 do. do. do. 


Geſchloſſene Schiffs-Krachten am 24. October. 

Kohlenhäfen 2 s. 10 d., 3 s. u. Firth of Forth 3 8. 

pr. Dr. Weizen. Antwerpen fl. 27 u. Amſterdam fl. 24 

pr. Laſt Weizen. Copenhagen 11 , Beco. pr. Tonne 

Roggen. Aberdeen 23 8. pr. Load Balken u. 29 s. pr. 
Load eichen Holz. Amſterdam fl. 20 pr. Laſt Balken. 


Schiffs- Kapport aus Weufahrwager. 
Angekommen am 24. October: 
Gortemaker, Gretina, v. Grangemouth, m. Eiſen. 
Paddon, Brothers; Iſachſen, Aſtrea, v. Hartlepool; u. 
Bartolomäus, Triton, v. Hull, m. Kohlen. — Ferner 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 7 Schiffe m. Holz u. 8 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 25. October: 
Pronk, Maria, v. Tayport, m. Kohlen. — Ferner 
9 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 
Ankommend: 2 Schiffe. Wind: Oſt. 


Courſe zu Danfsig am 24. October. 


Brief Geld gem. 
London 3 M. tlr. 6.218 — — 
Amſterdam 2 M. . 1422 — — 
BR RR gerettet. 0 — — 
Danz. Priv.⸗Actien⸗B ane — — 105 
Danz. Stadt-Dbligationen . 
Dahnpreife Yu Danſig am 25. October. 
Weizen 120 —130pfd. bunt 48 —62 Sgr. 
120—132 pfd hellb. 53—67 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120 —130pfd. 363 —41 Sgr. 
5 pr. 818 pfd. 3.-©. 
Erbſen weiße Koch- 47—50 Sgr. 
do. Futter- 40—45 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 315—36 Sgr. 
große 110—118pfd. 35—39 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 22—25 Sgr. 


Börfen-Perkänfe zu Danzig am 25. October. 
Weizen, 110 Laſt, 132. 33pfd. fl. 420; 128pfd. fl 370; 
128pfd. roth. fl. 360; 124. 25pfd. fl. 345; 123. L4pf dz 
fl. 335; 122. 23 pfd. fl. 305 pr. 8ö5pfd. 8 
Roggen, 118pfd. fl. 218; 120pfd. fl. 219; 124. 25pfd. 
fl 234; 126pfd. fl. 237; 127pfd. fl. 241 pr. 81 Fpfd. 
Weiße Erbſen fl. 277 pr. 9opfd.) 


Ein Hauslehrer, 


der in allen Unterrichtsgegenſtänden, wie auch in der 
Muſik unterrichtet, ſucht unter mäßigen Anſprüchen 
zum 1. November oder 1. December e. 
Engagement. — Gef. Offerten werden sub A. B. 8. 
durch die Expedition dieſer Zeitung befördert. 


Angekommene Fremde. 
m Engliſchen Haufe: 

Oberſt⸗Lieut. u. Commandeur des Garde⸗Huſaren⸗ 
Regmts. v. Kroſigk a. Potsdam. Rittmeiſter im 1. Leib⸗ 
Haſaren-Regmt. Nr. 1 Haack a. Berlin. Profeſſor von 
Wittig n. Gem. a. Königsberg. Die Kaufleute Roſa 
a, Landsberg, Schönheit a. Königſee, Igel a. Elberfeld, 
Roſenthal u. Lindenthal a. Berlin u. Schmiedeberg aus 
der Schweiz. Hotel de Berlin: 

Die Kaufleute Baumann u. Herz a Berlin, Neu- 
mann a. Cöln a. R., Geriſch a. Hamburg, Voigt aus 
Gumbinnen, Jahnke a. Nauenburg a. S., Spittel aus 
Osnabrück, Wentzell a. Oſterode, Hirſch a. Kopenhagen 
u. Riegel a. Warſchau. 

Walter's Hotel: 

Pr.-Lieut. im Magdb. Inf.⸗Rgamt. Nr. 27 von der 
Schulenburg a. Berlin. Intend.⸗Rath Kauſch n. Sohn 
a. Königsberg. Rentier v. Graevenitz n. Sohn aus 
Neuſtadt. Gutsbeſ. Kummer n. Fam. a. Koszellec. 


Die Kaufleute Kuhlmann a. Greine bei Iſerlohn und 


Proßkauer a. Leipzig. 
Hotel zum Kronprinzen: 
Die Kaufleute Baſchwitz u. Buſſe a. Bromberg 
u. Hoffmann a. Zeitz. Gutsbeſ. Bahrendt a. Gr. Ebers⸗ 
walde. Apotheker Knigge n. Gem. a. Tiegenhof. 
Hotel drei Mohren: 
Frau Rittmeiſter Simon n. Fam. a. Marienſee. 
Ba umeiſter Striewski a. Stuhm. Rittergutsbeſ. Wiehler 
a. Anclam. Die Kaufleute Appel a. Bremen, Schmidt, 
Samuel u. Flatow g. Berlin, Goldberg a. Königsberg, 
Fuchs a. Leipzig u. Weber a. Frankfurt a. O. 
Deutſches Haus: 
Die Rittergutsbeſ. v. Knobelsdorf a. Schöneiche u. 
v. Löper a. Straußenſee. Die Gutsbeſ. Falke a. Laechlin 
u. Hürſen a. Schönewerda. Amtmann Senzlaw a. Buche. 
Die Kaufleute Wohlt a. Neuenburg, Steinitz a. Conſtz. 
Hotel de Thorn: 
Lieut. z. See Zembech a. Danzig. Die Gutsbeſ. 
Freitag a. Poſen u. Drankau a. Königsberg. Pr.-Lieut. 


v. Bülow a. Nakel. Reg.⸗Rath a. D. u. Rittergutsbeſ. 


Schweitzer a. Breslau. Rentier Wentzel a. Bromberg. 
Geometer Joſt a. Fiſchhauſen. Die Kaufleute Knorr a. 
Halberſtadt, Siegmund a. Berlin, Schamburg a. Mag⸗ 
deburg u. Zurch a. Mainz. 
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Stadt-Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 26. Oetbr. (2. Abonnement No. 7.) 
Martha. Romantiſche Oper in 4 Akten v. Flotow. 

Donnerſtag, den 27. Octbr. (2. Abonnement No. 8.) 
Eine leichte Perſon. Poſſe mit Geſang in 
3 Akten von Emil Pohl. Muſik von Conradi. 


Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


zür ein hieſiges Hötel wird zur Vertretung des 
Beſitzers ein gebildeter, ſicherer Mann 
als Geſchäftsführer zu engagiren gewünſcht. 
Die Stellung iſt eine ganz angenehme und ſelbſt— 
ſtändige, mit einem Jahres ⸗ Einkommen von 5 bis 
600 7A: bei freier Wohnung und Station ver- 
bunden und erfordert, außer Befähigung, die ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten, Caſſenführung ꝛc. zu beſorgen, keine 
Fachkenntniſſe. — Nähere Auskunft ertheilt im 
Auftrage II. Maass in Berlin, 
Commandantenſtr. 49. 


12 — Einem geehrten Publikum die ergebene 
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auf dem Buttermarkte eingetroffen bin und 
verkaufe ſelbiges zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 

Der Verkauf dauert nur bis Sonnabend, 
den 29. Oetober e. 


A. Clausewitz 
aus Muskau in Schleſien. 
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Englische Eigennamen, 
deren Aussprache man in englischen Wörterbüchern 
vergebens ſucht, Benennungen aus der Geographie 
Englands und Amerikas, Namen berühmter 
englischer und amerikanischer Männer und Frauen, 
Titel von Zeitungen, Romanen u. ſ. w., ſind vom 
Sprachlehrer M. Selig alphabetiſch zuſammengeſtellt und 
mit korrekter Aussprache verſehen worden, ſo daß 
das Buch Allen, auch Nichtkennern der englischen 
Sprache, welche häufig vorkommende englische und 
amerikanische Namen richtig auszuſprechen wünſchen, 
ganz beſonders aber Geographie und Geschichte 
Lehrenden und Lernenden und Schauspielern bei 
Aufführung Shakespearescher Stücke zu empfehlen iſt. 
2te, um das dreifache vermehrte Auflage, Preis: 75 Apr 
Das Buch iſt unter dem Titel: „Selig, Auswahl 
englischer Eigennamen,“ von M. Selig's Selbst- 
verlags- Expedition, neue Grünstrasse3, 
in Berlin und auch durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen. — 

NB. Nach ausserhalb, gegen Einſendung von 8 He 
Briefmarken, franco. Schulen und Seminarien erhalten 
auf je 6 Excemplare 1 Freiexcemplar. 

Zu haben in Danzig in der 


Léon Saunier’she. Buchhandlun 


(Gustav Herbig.) 


Bekanntmachung. det 

Nos den Beſtimmungen der Städteorbnung (ORT, 

alle zwei Jahre der dritte Theil der Mitgl! 110 

der Stadtverordneten Verſammlung aus und pen 

durch neue Wahlen erſetzt. Die Neuwahlen wahl 

vorgenommen von denſelben Abtheilungen reſp. 6 

Bezirken, von denen die Ausſcheidenden gew fie 
waren. Mit Ende 1864 erliſcht das Mandat 

folgende Stadtverordnete: 
19 


a. gewählt von dem Wahlbezirk Nr. 
III. Abtheilung (Rechtſtadt): hi 
1) J. C. Krüger, 2) Pretzell, 3) Hybbene ; 
b. gewählt von dem Wahlbezirk Nr. 2 hi 
III. Abtheilung (Altſtadt, Langefuhr, SH 
und Neufahrwaſſer): 
1) Grabo, 2) Harpp; ef 
c. gewählt von dem Wahlbezirk Nr. 3 = 
III. Abtheilung (Vorſtadt, Langgarten air 
Niederftadt, Außenwerke, Stadtgebiet und e 
Schottland, Stolzenberg und St. Albrecht) 
1) Below, 2) Burau; 
d. gewählt von der II. Abtheilung: 10 
1) Biber, 2) Kähler, 3) Kuhl, 4) Pin 
5) Roepell, 6) Troeger; 
e. gewählt von der I. Abtheilung: 
’ 1) Bertram, 2) Ba (bereis vor able 
der Wahlperiode ausgetreten), 3) Haussmäl 
4) Hennings, 5) Stattmiller, 6) Steimm® 
7) Weinberg. 
Für die Vorgenannten find auf 6 Jahre, pro 18 
bis 1870, die Ergänzungswahlen erforderlich. * 
Außerdem werden Erſatzwahlen m) 
für verſtorbene und vor Ablauf ihrer Wahlperie 
ausgeſchiedene Mitglieder und zwar: : 
a. beim Wahlbezirk Nr. 1 der III. Abtheilngh 
Ein Erſatzmann auf 2 Jahre, pro 1865— 81 
Ein Erſatzmann auf 4 Jahre, pro 18656 g 

b. beim Wahlbezirk Nr. 2 der III. Abtheilung, 
Erſatzwahl für Ein Mitglied auf 2 Jah 
1865—66; 
c bei der II. Abtheilung: 
Erſatzwahl für Ein Miglid auf 2 gaht 
1865—66; 

d. bei der 1. Abtheilung: 10 
Erſatzwahl für Zwei Mitglieder auf 4 Jah 
1865 —68. 4 

Die Termine zur Abhaltung dieſer Wahlen habe 
wir wie folgt anberaumt: r 

a. für den Wahlbezirk Rr. 1 der III. Abtheilln 

auf Mittwoch, den 9. November, von Morte 
9 bis Nachmittags 4 Uhr; m 
. für den Wahlbezirk Nr. 2 der III. Abtheilung 
auf Freitag, den 11. November, von Mord 
9 bis Nachmittags 4 Uhr; 10 
c. für den Wahlbezirk Nr. 3 der III Ab theilt 
auf Montag, den 14. November, von Morzg 
9 bis Nachmittags 4 Uhr; 
d. für die II. Wahlabtheilung mr 
auf Mittwoch, den 23. November, von Motd 
9 bis Nachmittags 4 Uhr; 
e. für die I. Wahlabtheilung and 
auf Mittwoch, den 30. November, von Mord 
9 bis Nachmittags 4 Uhr. r 

Als Wahllocal für ſämmtliche Wahlen ist. 
Stadtverordnetenſaal auf dem Rathhauſe beſtimm n 

Indem wir auf unſere Bekanntmachung 
11. Juli c., die ſtattgehabte öffentliche Auslegung ie 
Gemeindewähler-Liſten Bezug nehmen, laden win, n 
Wahlberechtigten zu den betreffenden Wahltern ze 
hiermit ein. Wir bemerken dabei, daß jeder erſchein Ne 
Wähler dem Wahlvorſtande mündlich und lau ze 
Protocoll zu erklären hat: wem er ſeine N nett 
geben will. Er hat fo viele Perſonen zu bee! 
als zu wählen ſind. 

Die Legitimationsſcheine (welche 
Wahlvorſtande behufs der Protocollaufnahme 
zeigen ſind) werden den Betheiligten in dieſen 
zugefertigt werden. Aus denſelben find die "(af 
Bezirke und Abtheilungen, zu denen die ein en 
Wähler gehören, ſowie die fie betreffenden na 
Data der Wahl ſpeciell zu erſehen. 

Danzig, den 21. October 1864. . 

Der Magiſtrat. — 


Pr. Tofferie-Foofe & Auch. 
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% à 8 Se, Ya 4 Me, Yo à 4 iges 
10 a 1 Se, welche bei meinen langt an 


Kunden ſo beliebt, ſind nach Belieben zum 
bereit in Berlin bei Albert MHartmag 
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